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W1e ıhre Nachbarn, tun genau WECNLS Aa WI1e jene d%Glaubens und seine Gefährdung duréh die Häresie er-
un: machen den Eindruck, als lebten sie nach dem Motto: lassen, der einıge Sitze enthält, die VO:  3 Andersgläubigen
„Abwarten und 'Tee trinken“. als eleidigendempfunden werden können. Unglücklicher-
Was ergubt sıch also Ende für eın Bıld? Handelt WEe1SE ereignete sıch März 1ın derselben Stadt Seviılla

Ysıch nıcht 1m tiefsten Grund das Problem, das die eın beschiämender Zwischenfall. i1ne ruppe VO  S Jugend-
nachdenklıchen Katholiken ıin ganz W esteuropa ımmer lichen drang 1iın 1Nne evangelische Kapelle ein, während
wieder erörtern? Kann die abendländische, ehemals c Qhrist- dort eine Gesangsprobe (wenn ıcht eın Gottes-
ıche Welt durch einen „geschlossenen Einsatz“ der chrıist- dienst) stattfand,; brüllte: „Nieder mit den Protestanten!“,
lıchen Kräifte, ıhres philosophischen, relig1ösen un SOZ1A4- steckte MmMIt Benzın Bıbeln und Gesangbücher 1n Brand
len Potentials och VO)] ntergang gCerELLEL werden, W1€ un wurde gegenüber dem abwehrenden Geistlichen tat-

lich. Unsere englischen Kollegen V O] "Tablet“ berichten,diejenigen meinen, die der Organısation im katholischen
dieser Zwischentall se1 dem Hirtenbrief des KardinalsRaum das Wort reden, eine christliche „Front“ aufbauen

un ıhre „Divisıonen“ strategisch einsetzen wollen; oder VOTAduSSCBANSCNJN., Das 1S vorliegende Exemplar des Hır-
iSt die Substanz Europas und des Abendlandes, einschliefß- tenbriefes tragt aber das Datum des Februar. Der

Hırtenbrief ISt also. entweder VOTLr oder unmıiıttelbar nachlıch der Substanz des Katholizismus (womıt das COTDUS
der Gläubigen, nıcht die Kirche gemeıint 1st) bereits dem Attentat Von den Kanzeln der Stadt verlesen WOT-

WEeIt dahingeschwunden, da{fß eine neCuUeE He1idenmission be- den
ginnen muldß, wobe! dann Zuerst einmal das uralte Miıs- Schikanen Andersgläubiges1ionsproblem der Akkomodation auftaucht? Dafiß die
{französischen Avantgardısten tür sıch die zweıte Alter- Die katholische DPresse zeıgt die Tendenz, antipro/cesté.n-
natıve gewählt haben, nımmt bei dem Stand der Dınge sche Ausschreitungen bagatellisieren. he Tablet“
ın Frankreich, dem „Days de,mıssıon“, iıcht wunder. ZU Beispiel schreibt, die Liste solcher Gewaltakte se1
1im übrıgen W esteuropa aber die Katholiken 1n genügend „Nıcht csehr lang  «  9 natürlich richtig ist: dann wieder
sroßer Zahl un VOL allem mıt genügend großem Elan werden „Übergriffe untergeordneter Behörden“ Zur Ent-
und Opfergeıist dem Aufrut ZUT Einigkeit 1m konkreten schuldigung angeführt oder „rechtsradikale Elemente“
Sınne katholischer soz1aler 'Tat Folge eisten werden, dies verantwortlich gemacht Tatsache ISt, da 1n Spanıen
1St die Schicksalsf rage der gegenwärtigen Struktur des nıcht NUuUr Gewaltakte 71bt, sondern da{ß ZUu Beispiel das

NECUE Gebäude der evangelischen Kapelle in Jaca 1n denmitteleuropäischen und des ıtalıenischen Katholizısmus.
Pyrenäen SeIt 1948 infolge behördlicher Maßnahmen der
vielmehr eintach esCh Nichtbeantwortung der ENTISPIEC-Die religiöse Te1iNel in Spanien chenden Eıngaben nıcht benutzt werden kann: da{fß die

VWieder einmal haben verschiedene Ereijgn1sse 1n S$panıen Kapelle ın Bajadoz geschlossen un das Mobiliar auf die
und eiınuge AÄußerungen über Spanıen Verwirrung An Straße DESELZL wurde, da{ß dıe Eintuhr andersgläubigen

Schrifttums verhindert wird, da{fß Z7Wwel evangelische Stu-richtet un der übelwollenden K1:itik der Kırche Vor-
denten AUS der Universitätsmiliız ausgeschlossen un da-wände gelıetert.

Es handeltr sıch folgende Ereignisse: Mıtte Februar mıt gEWISSEr Vorrechte eraubrt wurden, einıge
hat der Präsiıdent der Vereinigten Staaten auf einer Fälle x

Gewiß z1bt für 1es alles Erklärungen und Entschul-Pressekonterenz geäußert, da{ß für die gegenwärtige
Regierung Spaniens keine Sympathien empfinde. Diese dıgungen. W as dıe zensurierten Schriften angeht, kann

dieser eıit und AUS$S diesem Munde befremdliche uße- der Kardınal 1n seinem Hirtenbrief auf eın Pamphlet
hınweisen, 1n dem die Multter Gottes als Hure bezeichnetrung wurde VO!] soeben zurückgetretenen Botschafter der
wırd Ferner darf nıcht übersehen werden, da{ßStaaten in Madrid, Stanton Griffis, erläutert. Er ylaube,

Griffis, die Außerung T’rumans habe ıhre Ursache 78 Milliıonen Spanıern 1Ur 01010 Nıcht-Katholiken V anl-

„ohne Zweifel darın, daß die spanische Regierung die gelischen Bekenntnisses sınd, VO  a denen ungefähr die
altte nıcht dıe spanısche Staatsbürgerschaft hat IhnenErfüllung ihrer Versprechungen hinsichrtlich der relig1ösen

Freiheit ın Spanıen 1n unerträglicher Weıse hinaus- stehen 162 Gottesdiensträume, eın Semiinar und eIn Ver-
zögert“. Dıie katholische Wochenschrift „The Tablet“ Jag ZUr Verfügung. Es handelt sıch auch nıcht 1ne

systematısche Unterdrückung. Wiährend 1 Madrid der(22 vermutert, daß dıe Bemerkung des Pr:  2S1-
denten noch einen konkreten Anlaß hat 1 ruman 1St Bap- Eröffnungsgottesdienst der baptistischen Kapelle verboten
LISE. Er dürfte davon Kenntnis gehabt haben, daß der wurde, konnte wenige Kiılometer weıter eine andere hne
spanısche Innenminister die Eröffnungsfeierlichkeit einer jede Schwierigkeit ihrer Bestimmung übergeben werden.
VO den kanadischen Baptisten gestifteten Kapelle 1n Sıcherlich 1St auch wahr, dafiß die Propaganda nıcht-
Madrıd unmittelbar UVO: verboten hatte, weil der DPa- katholischer Religionsgemeinschaften hauptsächlich VO!  3

STLOT dieser Kıirche die ejer durch Flugblätter ankündigte miılitanten amerikanischen Sekten betrieben wird, deren
Taktlosigkeiten WIr Ja auch anderswo 1n Kuropa erleben.und dadurch das (Gesetz verstieß, das allen nıcht-

katholischen Gemeinschaften ein absolutes Propaganda- nd die Spanıer haben angesichts ıhrer Kultur und Ira-
verbot auferlegt. Dıie Eröffnungsfeierlichkeit wurde LAat- dition Zew1f5 ein Recht, sıch dagegen wehren, daß Ina  }

sächlich verhindert. Die Polizei DESLALLETE NUur den Eintritt S1€e 1n der Art Z.U' Missionsland macht,- als waren s1ı1e
Zulukaffern. Wır verstehen, daß die Zeıtung NT dazuprivatem Gebet, und dem Pastor wırd außerdem der
schreibt: wenn den Missıonaren wirkl lıch \r MissıonProzeß gemacht. 1St, mögen S1e zunächst einmal untftier denDer Zwischenfall ın Sevilla Heıden 1n Asıen und Afriıka oder den / Millionen

VWenige Tage spater hat Kardınal egura Saenz, der atheistischer Amerikaner arbeiten, ehe s$1e nach Spanıen
kommen.Erzbischof von Sevilla, _einen Hirtenbriet über den Wert
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Dıiıe Frage der Verantwortung Die Gründe der Kırche Der HiırtenbriefS Sevılla

ber alle diese un manche anderen Gründe für die Für die politischen Kreise Sp_am'ens 1STt also die Wahrung
der nationalen Einheit ı der Religion, die ENSC Har-Haltung der Spanıer können nıcht davon überzeugen,

daß die Unduldsamkeıt SC spanischen Glaubens- OI zwischen Staat un Kirche, die politische T radı-
richtig 1ST. Zunächst scheint uns icht anSCc- UuOonNn der Hauptbeweggrund für dıe Beibehaltung der

egenWartıgen Gesetzgebung. Seitens der Kirche hat derbracht, die Verantwortung tür Übergrifte auf
iırgendwelche „radıkalen FElemente“ oder „untergeordne- Kardinal VO:  3 Sevıilla 1n se1NCIMM Hirtenbriet Sanz AaUuUS-

ten Behörden“ abzuwälzen. Um peinlicher ı1SEt unls dies, führlıch dargelegt Aaru S1C nıchts daran äandern
wünscht.wWenn INall, WIeC SCIN, Z.U) Beispiel auch wıeder

S Tablet- geschieht, gleichen Atemzug noch auf Jugo- In SC1NECIN ersten eıl andelt dıeser Hirtenbrief von der
cJawien hinweıst, dessen relig1öse Intoleranz VO den grundlegenden Bedeutung des Glaubens tür den Lebens-

WCS un: das Endziel des Menschen gemäfß der Lehrepolitischen Kreisen des estens großzügıg 1gnNOFrıert
wırd und die Gänse des Kapitols bisher noch nıcht Christı un des Apostels Paulus. Die Irrlehren un Spal-
nachdrücklichen Warnungsrufen veranlaßt hat Wenn WI1LI tungen lıegen nıcht ı Sınne des Herrn, sondern sSC1INCS

der Ansıcht sınd dıe die katholische Presse Füh- Widersachers. Im z weıten eıl heifßt dann wörtlich:
rung des „UOsservatore Romano MLTC echt dafß „Seıt kurzem hat ı Zusammenhang mMitL dem ode des
der 1t0o-Kommunısmus LLUT iNe andere, aber keineswegs Königs VO:  3 England, der bekanntlich das ÖOberhaupt des

Protestantiısmus Volke ıIST, und ı Verbindungbessere Spielart des Kreml Kommunısmus 1ST SOWEILLT
sıch Religion andelt, dann können WIÄTL eigentlich IMI den Kundgebungen der TIrauer un: weltweiten eil-
doch die Spanıer höchstens beleidigen, WECNN WITL S1C hınter nahme ein Feldzug des Wohlwollens den Prote-
dem breiten Rücken der Prätorianer L1ıtos verstecken STANLISMUS begonnen, als alle Religionen Gott ı
suchen. Spanıen 1ST C1in Rechts- un Kulturstaat. Die Re- gleicher Weıse angenehm.
S‘  NZ solchen Staates hat Miıttel un Wege fin- ehr noch, gleichzeitig IMI diesen Ereijgnissen
den, da{ß ıhre untergeordneten Behörden sich keine hat der protestantische Feldzug ı Spanıen 1Ne außer-
kanen erlauben, un: Eerst recht, daß keinem noch ordentliıch Intensitat AaNnsENOININCIL.

C edlen Vorwand OrganıSıierte Gewaltakte geschehen. In Der Kardıinal ZieEleTT ann die AÄußerungen VO  3 Iruman
ogroßen Stadt W1e Sevilla sollte dıie Polizei ı der und Griffis un sa „Das erklärt vollkommen die Meh-

Lage SC1IN, hellichten Tage gottesdienstliche R  s  aume rung der Freiheit für den protestantischen Proselytismus
VOT Rowdys schützen. unscrem Lande Er findet die D  amme  A der Toleranz

durchbrochen un ZODert nıcht, ungehindert aut dıe relı-
Die gesetzlıche Diskriminierung der Protestanten AusY10O. Freiheit Lande voranzuschreıten

\The Tablet“ teılt dem oben gENANNTEN Berucht MT, authentischen Veröffentlichungen der Regjierung wırd
da{ß viele spanısche Bischöte dıe gesetzliche Diskriminıie- nachgewiesen, daß dıese SCIT 1945, über die Verfassung
rung der Andersgläubigen nıcht billigen. Eın Bischot hinaus, zunehmendem aße protestantische ropa-
außerte, wünsche NUL, dafß die Lebensweise seiner yanda geduldet hat 1€ Katholiken befürchten, da{ß
CISCHNECN Herde einwandtrei WI1C die der unfier politischen Vorwänden Zugeständnisse gemacht
eisten iıhrer protestantischen Nachbarn. werden könnten, die der Religion ernstlich schaden.“
Die Tatsache: der Diskriminierung bleibt trotzdem be- Der Hiırtenbriet NU: 1NC längere Stelle AaUsSs CN

stehen. Wenn auch, W ds IN  3 hoften darf, ”Zukuntft nıcht gENANNLLEN „vertrauenswürdıgen“ Zeitschritt des üÜn-
Gewalttaten An CSaUnı willkürliche Anwendungen haltes dafß die relig1öse Freiheit eın intangibler Wert
der (esetze unterbunden werden, bleibt das Gesetz 1ST, da{fß das ırrende Gewissen Falle des Konfliktes m1
selbst das den nıcht-katholischen Gemeinschatten die dem richtigen oder dem Gemeinwohl keinen Anspruch
Oftfentlichkeitsrechte verwehrt un die Verbreitung iıhrer auf Schutz hat un da{f die Staatsgewalt die wahre elı-
Überzeugungen verbietet, CIn Stein des Anstofßes für S10N Öördern verpflichtet ı1IST.

jeden Nıchtkatholiken „Aus diesen Gründen . _ kann Spanıen keiner Weise
den Protestanten die gleichen Rechte gewähren WIC den

Die politischen Beweggründe Katholiken, SOWEIL sıch dıe öffentliche Ausübung
DDas spanische Aufßenministerium hat Z der AÄußerung des. und das öffentliche Bekenntnis ıhrer Überzeugungen han-
amerikanıschen Präsidenten Stellung z  MM Es delt
darauf hın, da{ß die Andersgläubigen ungehindert ıhren „DasmMag uns daran hindern, Anleihen bekommen
Glauben ausüben können Doch könne die Regierung Wır empfinden auts tiefste iıhre Notwendigkeıt Di1e Le1i-
keine &- Propaganda und keinen ruck hın- den unseres Volkes gehen uns sehr Herzen T rotzdem
nehmen die daraut hinzielen, dıe katholische Einheit des die Ireue ZU: katholischen Gewiıssen 1ST VO  3 vıel, jel
Landes brechen die „das kostbarste Vermächtnıis —

Ahnen ISn  « größerem VWert als der Strom des nordamerikanischen
Die Versprechungen Spanıens, aut*dıe Goldes. Es 1STt nıcht vornehm, VO  - eiInNnCM Armen als Preıs

der Präsident eZug nahm, sind bisher auch VO  a 1T 1-

kanıscher Seıite noch I11€ spezifiziert worden. Die Erklä- für e11 Stück: TOLt die Verletzung des yöttlichen Gesetzes
verlangen Da Katholiken xibt die die gleiche

IUNns des spanıschen Außenministeriums SagTl, da{ß Spa- relig1öse Freiheit für jedermann als vöttliches Ideal
N1ıen dıe AÄußerungen Irumans als Einmischung ı e1iInNn:

NNETCN Angelegenheiten etrachten „Wenn JE- verkünden, sınd WIL ıcht schr überrascht, da nun

auch Protestanten AUsSs dem oleichen Irrtum herausmand diıe Hoffnung nährt, Hınvweis auf die freund-
schaftlichen ‚Beziehungen den Regjerungen anderer VO  3 den panıern die Herstellung CEINCT derartıgen
Mächte Lande relıg1öse Uneinigkeit tör- Freiheit tordern, bevor S1IC ıhre Gunst gewähren S1e

W155S5CI1 niıcht daß dıes M1 NSerm (sew1ssen nıcht CCdern 1ST großen MifSverständnis erlegen
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bar ist, da Wr die Gewißheit besitzen, daß in der relı- kann.“ Die srößte Getahr drohe der chinesischen Kircl%g
x1Öösen Sıtuation Spaniens darın ein Verstofß das durch die Ausweisung der ausländischen Missionskräfte,
Gesetz Gottes lıegen würde. Wır bıtten Gott, daß beide, die ımmer schneller VOTr sıch geht. Ende 1951 d  Nn ach
die einen un die anderen, sıch VO!  3 dieser undiskutier- Meldung des römischen „Fides-Dienstes“ noch ungefähr
baren Wahrheit oder weni1gstens davon überzeugen NO- 2200 ausländische Missionare 1m Lande; Ende März 1952
Z W11r S1e für ıne solche halten.“ siınd NUTr mehr 1650, un ZWAar K Priester, 438

Schwestern, 66 Lai:enbrüder un 25 Scholastiker. Seit 1948Der Kardınal schließt mMi1ıt nem längeren Zatat VO'  e} Jakob
Balmes, worıin dieser den Spanıiern ehrwürdige nationale wurden 1m SanNZCH 3730 Ausgewl1esene gezählt, im Jahre
Schriftsteller des vorıgen Jahrhunderts über die Möglıch- 1951 alleın 1238 Nun geht die Verantwortung Sanz und
keit eines Eindringens des Protestantismus 1ın Spanıen SAl auf den einheimischen Klerus über, der auf ungefähr
un:! dessen Auswirkungen siıch ftormal ZWAar gemäßigter, 2500 Priester geschätzt wırd. Ihnen stehen allerdings
inhaltlich jedoch etwa außert, Ww1e Luther über das mehrere ausend Schwestern un: Hıltskräfte dem
Papsttum dachte. La:enstand ZUr Seite.
Dies also der Standpunkt der christliıchen QOberhirten, Von den ausländischen Missionaren, dıe augenblicklich
sSOWelt S1e die gegenwärtige Gesetzgebung bılligen. Es 1St noch 1ın Chına weılen, sınd nach römiıschen Schätzungen
ihre Überzeugung, daß der Kirche VO  e} einer uneinge- 75 Prozent entweder 1im Gefäßgn1s oder 1m Hausarrest;
schränkten Propaganda des Protestantıismus Gefahr droht, zut W1e keiner genießt die notwendigste Freiheit für
oder WEenNnn nıcht der Kırche, doch dem glaubensschwa- die Ausübung se1nes Amtes.
chen un schlecht unterrichteten Teıl ihrer Herde Sıe
halten 6S deshalb für iıhre Hirtenpflicht, die angebotene Kirchentreue des chinesischen KlerusHılfe des Staates ZUur Abwehr dieser Getahr in Anspruch
nehmen mussen. Der Kardınal betont ausdrücklich, Die Kirchentreue der chinesischen Geıstliıchen ist 1m W e-
daß diese Pflıcht AUS „der relıg1ösen Sıtuation Spanıens“ sten Unrecht 1n eın ungünstiges Licht geraten, weıl
erwächst, 1n der siıch nıcht eın VO Streben nach mMa  } vereinzelten Fällen VO]  3 Schwäche 1ne€e gyrofßeder „Una Sancta“ geleitetes, schmerzlich empfundenes Bedeutung beigemessen hat Zum eıl diese „Fälle“
Nebeneinanderleben unZueinanderfindenwollen getrenNnN- übertrieben dargestellt, ZU eı] überhaupt ertfunden.
ter Brüder handelt, sondern Auseinandersetzungen, Manche sınd nachträglich wiedergutgemacht, andere he-
die EL W. VO Geist un den Formen des Reformations- roisch gesühnt worden. Es 1St jedenfalls abweg1g, S1e
zeitalters sıch haben verallgemeinern.
Wır Katholiken DE Pyrenäen beklagen Beides: Der amtliche „Fides-Dienst“ wiıdersprach 1n seiner Aus-
sowohl die kämpferische Art un die 1m SanNzcCch doch yabe VO 8. März Nr. 183 eiınem Aufsatz über die
wohl wen1g rücksichtsvolle Sprache, eren sıch die Mıs- „Hıntergründe der Papstworte“ VO 18 Januar, der 1n
s1ionen der amerıkanıschen Freikirchen ın diesem katho- der katholischen Luzerner Zeıtung „Vaterland“ und AausSs-
lıschen Lande bedienen, und ebenso, da{ß NSeTEC Kırche in ZUZSWEeEISE 1m Kırchenblatt der Erzdiözese öln erschie-
Spanıen 1n ıhrer Abwehr Mıiıtteln greift, die der nen WwWar un den Verdacht nahelegte, da{fß ein NENNENS-
ensch des zwanzıgsten Jahrhunderts 11U.  - einmal nıcht erter eıl des chinesischen Klerus un: selbst des hohen
mehr ertragt un VO  3 denen INa  z} sıch deshalb auf die Klerus schweren Bedenken Anlaß gebe. Es handelt sıch
Dauer wenig Erfolg versprechen mufß hauptsächlich die Einstellung der Priester gegenüber

der selt einem Jahr propagıerten „Fortschrittlichen
Kirche“. Zu dieser teilt „Fides“ (8 die

Papstbrieie d die Gläubigen in China folgende Berichtigung mit, die auf ner SENAUCH Umfrage
1n allen Teilen Chinas beruht
el Für e1ine Fortschrittskirche verschwommener Art, dieun Rumänien darin besteht, INnan Zeit gewinnen sucht, sıch

Viermal 1n den etzten sıeben Onaten hat der Heıilige unter den obwaltenden außerst schwierigen Verhältnissen
Aaus der Verlegenheit zıehen, sind anscheinend ineVater Apostolische Schreiben die Gläubigen einzelner
WISSse Zahl VO  - Priestern un: Ordensfrauen und etw2Länder des ÖOstens gerichtet, ıhre Glaubenstreue —

zuerkennen und S1e Z geduldigen Ausharren 1n der 2000 katholische Laıien W worden. Fur letztere
Verfolgung ermutigen. Am September 1951 wandte 1st noch bemerken, da{f Ss1e 1n ihrer Gesamtheit DC-

ZWUungen wurden, Mitglieder der hie un da aufgestelltensiıch die polnischen Katholiken vgl Herder-Korre-
spondenz Jhg SX darauf folgenden Christ- 50OS ‚Kırchlichen Retormkomiuitees‘ werden, und nıcht
königsfeste die tschechischen Glaubensbrüder (vgl Treiwillig zugestimmt haben

Für ine ‚Fortschrittliche Kiırche‘ 1n striktem Sınne,Herder-Korrespondenz Jhg 104); 18 Januar
1952 dem Feste der GCathedra Romana des hl Petrus, ıne solche, die klar die Trennung VO]  3 Roni be-
dıe Gläubigen 1n China; endlich 27.März A das deutet, siınd eine ZEWISSE Zahl VO  $ Laıen, aber keine

Pruester und keine Ordensfrau. Vergessen WIr hier nicht,katholische olk 1ın Rumänıien. da{ß gerade deshalb, weıl S1e ede Fühlungnahme mit der
Dıiıe Lage ın Ch;';m Fortschrittskirche zurückgewiesen haben, eLtwa 750 Prie-

STECr un: Ordensfrauen und ine zroße Zahl VO  3 Katho-
Eıner der besten Kenner der Mıssıon 1n Chiha, der Ge- lıken eingekerkert sınd nd da{ andere datür bereıits iıhr
neralobere der Maryknoller Missionsgesellschaft, Bischof Leben geoptert haben
Raımund Lane, VOTr einiger eIt W as das weıtere Ile Bemühungen, chinesische Bischöte oder Priester
Wachstum betrifft, 1St dıe Kıiırche Chinas Ende Wenn gewinnen, die Oberhaupt einer unabhängigen chinesischen
S$1e durchhält, 1St das Höchste, W Ma  = Nationalkirche werden ollen, sınd vollständıg ‚geschel-
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